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Ölten, 10. Februar 1927 Nr. 6 13. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt öer katholischen Schuwereinisungen öev Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 34. Jahrgang

Für die Schristleitung des Wochenblattes:
Z Tr->xler.Prof..Luz«rn,Billeustr. lt. Telephon 2I.K6

Inserat. n-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otto Walter A.»v. - Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule » Mittelschule » Die Lehreri« Seminar

Abonnements - Iahrespreis Fr. lv.—, bei der Poft beîcllt Fr. 10.29
Vk 9î) A»sl»lld Portozuschlag

Insertionspre.is Nach Spezialtaris

Inhalt: Pestalozzi und wir — f Staatsrat Georg Python, Erziehungsdirektor des Kts.Freiburg 1886—1927
Beilage: Volksschule Nr. 3 —

Pestalozzi und wir
(Schluß).

Pestalozzis Weltanschauung.
„Du sollst an einen Gott glauben, du mußt Re°

iigion haben!" — das ist die erste grundlegende
Forderung unseres Katechismus. Pestalozzi glaubte
— wahrscheinlich — an einen persönlichen So l,
freilich auf seine Art. Pestalozzi war auch religiös,
allerdings auch hier wieder auf besondere Weise,
"pestalozzi verlangt — als Politiker, als Menschen-
freund, als Pädagoge — auch von andern Men-
schen Religion und Religiösität, damit sie brav
seien und es ihnen wohlergehe auf Erden.

Aber mit diesen Feststellungen haben wir das
Kapitel über die Weltanschauung Pestalozzis noch
nicht beendet. Das sagt eigenliich noch nicht sehr
viel. Auch der Hà, auch der Mohammedaner
glaubt an einen Gott, ist vielleicht sehr religiös und
erzieht sein« Kinder zur Religiösität und zur Treue
gegen sein Sittengesetz.

Es gibt aber in unserm Katechismus nicht nur
emen ersten Glaubensartikel und ein natür-
liches Sittengesetz. Es gibt barin auch einen

zweiten Glaubensartikel und noch zehn an-
dere dazu, und es gibt darin im zweiten
Hauptstück ein christliches Sittengesetz und im
dritten Hauptstück — neben dem Gebet — auch
eine Gnànlchre und eine Sakramenten-
lehre. Darum heißt die zweite Grundforderung
unseres Katechismus: du mußt Christ sein!

War Pestalozzi ein Christ?
In der Grabschrift, die ihm „der dankbare

Aargau" setzte, und deren Text Augustin Keller er-

sann, steht dieses hochheilige Wort, groß und laut:
„Mensch, Christ, Bürger!"

War Pestalozzi ein Ehrist?
Wir dürfen und müssen auch diese Frage stel-

len. Und wir stellen sie, falls wir auch hier ein«

Entschuldigung brauchen, im Auftrage Pestalvzz.s
selber. In seinem XXXIV. Briefe an seinen ettgli-
schen Freund Greaves lädt er die „christliche Mut-
ter" Englands à, zu prüfen, ob sein? Richllin.cn
und Grundsätze mit „wahrhaft christlichen Grund-
sähen" im Einklänge stehen, ob sie verdienen, die
ersten vorbereitenden Schritte einer „wirklich christ-
lichen Erziehung" genannt zu werben. Und dann
schreibt er weiter: „Wenn ihre Antwort verneincnd
ausfällt, wenn ihr Herz sie warnt und reifliche
Ueberlegung bekräftigt, daß diese Grundsätze n i Hr
christlich sind, dann sollen sie verwor-
sen und nicht mehr erwähnt werden."
Diese Einladung gilt naturgemäß in bezug auf das

ganz: Erziehungswerk Pestalozzis für alle Ehrgien,
denen, wie der christlichen Mutter, das heilige
Werk der Erziehung von Kindern anvertraut ist.

War Pestalozzi ein Christ? Darf seine Päda-
gogik als christliche Pädagogik angesprochen wenden?

Wir müssen zuerst über den Begriff Ehrist
reden.

Wer ist ein Christ? Wer hat darum das
Recht, sich diesen stolzesten und zugleich demü.ig-
sten Namen, den « gibt, beizulegen?

Der katholische Dogmatiker taust mit diesem hl.
Worte im strengsten Sinne nur denjenigen, der den


	...

